198. Mittwoch 


Inland. 


Berlin den 24. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Seconde- Lieutenant Keßler des 12ten Infanterie-Regiments den Rothen 
Adler⸗ Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Förſter Mechow zu Walbeck in der Ober- 
Förſterei Viſchofswalde, Regierungs-Bezirk Magdeburg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; und dem bei dem Land- und Stadtgerichte in Frankfurt a. d. O. ange⸗ 
ſtellten Kammergerichts⸗Aſſeſſor Woß den Charakter als Land- und Stadtgerichts⸗ 
Rath; dem Land⸗ und Stadtrichter Grieben in Freienwalde, dem Juſtizamts⸗ 
Aſſeſſor Schnee in Potsdam, den Juſtiz-Kommiſſarien und Notarien Reuſche 
und Moers allhier und Breithaupt in Havelberg den Charakter als Juſtiz— 
rath, dem Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Deut ſch in Oranienburg und dem 
Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor von Piper in Wrietzen den Charakter als Lands 
und Stadtgerichts⸗Rath, dem Stadtgerichts-Salarien-Kaſſen⸗Rendanten Mat⸗ 
thiae hierſelbſt den Charakter als Rechnungs-Rath, dem Stadtgerichts-Juſtiz⸗ 
Secretair Schütze, dem Stadtgerichts-Kanzlei-Inſpektor Beyer und dem 
Kammergerichts⸗Regiſtrator Rührmundt hierſelbſt den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath zu verleihen. 

Der bisherige Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Beſchorner zu Grätz iſt 
vom 4. Oktober d. J. ab zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land- und Stadrges 
richte zu Birnbaum, mit Anweiſung feines Wohnorts daſelbſt, ernannt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt aus der Rhein-Provinz zurück⸗ 
gekehrt. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von Mependorff, iſt nach Dob⸗ 
beran abgereiſt. 


Sir Robert Peel's Antwort auf die Elbinger Adreſſe. (vom 
6. Auguſt.) Meine Herren! Höchlich erfreut bin ich durch die mir überſandte 
Adreſſe, worin Sie Ihren Beifall über die drei Hauptmaßregeln äußern, welche 
ich, als erſter Miniſter der Krone, dem Parlement vorzuſchlagen mich verpflichtet 
fand. 8 

Die Einkommenſteuer hatte nicht blos den Zweck, eine, im Vergleiche zum 
Öffentlichen Aufwand, unzulängliche Staatseinnahme zu ergänzen, ſondern fie follte 
vielmehr den Grund zu einem gerechteren Beſteurungs-Syſteme überhaupt legen, 
namentlich dadurch, daß fie es möglich machte, die Vollabgaben von den Rohſtof⸗ 
fen fur wichtige Fabrikationen aufzuheben, große Zweige einheimiſcher Gewerb⸗ 
thätigkeit von der Plackerei der Aceifevorfchriften zu erlöſen und die Beſteuerung 
vieler Einfuhrartikel, welche zum Wohlbehagen und Lebensgenuß der arbeitenden 
Klaſſen der Volksgemeinde weſentlich ſind, zu erlaſſen oder ermäßigen. 
Die Bill zur Einſchränkung der Befugniß, Papiergeld in Umlauf zu ſetzen, 
hat weder im Mindeſten die zuläffige Benutzung des öffentlichen oder des individu⸗ 
ellen Kredits berührt, noch dem Lande die Vortheile eines Papierumlaufs entzogen. 
Indem ſie aber an die Verausgabung jenes Cireulationsmittels gerechte Bedingun⸗ 
gen knüpfte, verhinderte fie deſſen Mißbrauch während der Zeiten kommerzieller 
Aufregung und Neigung zur rückſichtsloſen Spekulation, und verlieh dem Papier- 
gelbe unwandelbare Geltung dadurch, daß fie dem Inhaber jederzeit den beliebigen 
Umtauſch gegen Metallmünze verbürgte. 

Erfreulich iſt es mir, zu erſehen, daß ſowohl Zweck als Wirkung dieſer Maß⸗ 
ER von aufgeklärten Männern unter den Bewohnern anderer Länder gebührend 
Jer Eine befonbere Genugthuung aber gewährt mir jener Theil 
Britischen Par Sie die Urin Ihrer ebereiuftinmmung mit den vom 

ament jetzt bethätigten Grundſätzen der Handelsgeſetzgebung den 

geſchichtlichen Attenſtücken hinzufügen. 
Die zur Herabſetzung der Einfuhrzölle durchgebrachten Maßregeln wurden vor⸗ 
geschlagen ohne vorherige Forderung gleichgeltender Zugeſtändniſſe von fremden 
Regierungen; 


Landes zuträglich find; zuträglich zwar in geringerem Grade, als ſie es ſein 


| se 
des Großherzogthums Poſen. 
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— fie wurden vorgeſchlagen, weil fie dem Allgemeinwohl die ſes 


den 26. Auguſt 1846. 


— 


würden, wenn die Regierungen anderer Nationen ungeſäumt der unſrigen entſprä⸗ 
chen, damit ſowohl ſie, als wir, gleichzeitig den Vortheil eines uneingeſchränkten 
Austauſches beiderſeitiger Erzeugniſſe genießen könnten; doch zuträglich in einem 
Maße, welches völlig hinreichend iſt, um unſere desfallſigen Schritte zu rechtferti⸗ 
gen, es ſei denn, daß es ächte Staatsklugheit zu nennen wäre, wenn ein Land 
künſtlich erhöhte Preiſe für verhältnißmäßig ſchlechte Produkte geben wollte!! 

Die Urheber jener Maßregeln hegten die Ueberzeugung, daß, auch ohne lang⸗ 
wierige Unterhandlungen und verdrußbringende Zänkereien über den genauen Be⸗ 
trag der gegenſeitig auszubedingenden Gewährungen, die Grundſätze ihres Ver⸗ 
fahrens allmälig auf die Handelsgeſetzgebung anderer Länder übergehen würden. 

Verzögerungen und Erſchwerungen können allerdings dabei eintreten. Dring⸗ 
liches finanzielles Bedürfniß, welches den triftigften Beweggrund für die Lüftung 
eines beſchränkenden Zollſyſtems bildet, wird auch als Grund für deſſen Beibehal⸗ 
tung vorgeſchützt werden. — In einigen Ländern finden Diejenigen, welche aus 
hohen Theuerungszöllen einen Privatnutzen zießen, bei den gebietenden Behoͤrden 
ein geneigtes Ohr; in andern bilden ſie die zahlreichſte, oder eine ſehr mächtige 
Partei in den geſetzgebenden Verſammlungen; — es bietet ſich ihnen eine große 
Leichtigkeit der Verbindung zum vereinten Auftreten dar. Aber nicht lange mehr 
kann ihr Sonderintereſſe wider die Macht der Beweisführung und der offenkundigen 
Intereſſen des großen Geſellſchaftskörpers vorherrſchen. 

Der doppelte Schaden für die Staatsfinanzen, einerſeits durch die Verlockung 
zum geſetzwidrigen Umgehen aller Einfuhrſteuer, andererſeits durch die koſtſpieli⸗ 
gen Vorkehrungen gegen ſolchen Schleichhandel, wird und muß Diejenigen, welche 
für die finanzielle Lage ihrer reſpectiven Staaten verantwortlich ſind, zu der Ein⸗ 
ſicht bringen, daß es ſtaatsklug iſt, mäßige Zölle, welche den Handelsverkehr und 
mit ihm auch die Staatseinnahme wachſen laſſen, an die Stelle unmäßiger Zölle 
zu ſetzen, welche die Einfuhr beſchränken oder gar verbieten, und einzelne Gewerbe 
auf Koſten der Staatseinnahme unterhalten. 

Die ſoziale Lage derjenigen Länder, welche am ſtrengſten das Ausſchließungs⸗ 
ſyſtem handhaben, wird bald dem Zuſtande anderer, welche ein freiſinnigeres Sy⸗ 
ſtem angenommen haben, entgegengehalten werden, und daraus zugleich die Ueber⸗ 
zeugung erwachſen, daß durch Ermunternng des freien Verkehrs unter den Natio⸗ 
nen der Erde die ſpezielle Wohlfahrt einer jeden derſelben befördert, und zugleich 
die wohlthätige Abſicht eines allweiſen Schöpfers erfüllt wird, welcher den verſchie⸗ 
denen Ländern verſchiedenartigen Boden, verſchiedenartiges Klima, verſchiedenar⸗ 
tige Produktionsfähigkeit zutheilte, nicht etwa, um ſie von einander unabhängig 
zu machen, ſondern, gerade im Gegentheil, damit fie ihre gegenfeitige Abhängig⸗ 
keit fühlen und anerkennen, — durch den Austauſch ihrer refpectiven Güter die 
Gnade der Vorſehung in Gemeinſchaft genießen, und in dem Handelsverkehr ein 
beglückendes Mittel finden, um die Civiliſation zu fördern, nationale Eiferſucht 
und nationales Vorurtheil zu mildern, und den allgemeinen Frieden ſowohl in 
Riickſicht auf nationales Intereſſe, als auf wahre chriſtliche Pflicht zu befefligen. 


Berlin. — Der Geheime Poſtrath Seidel, von deſſen Auftrag in Bezug 
auf eine Poſteonvention mit England ſchon berichtet worden, iſt in Begleitung 
eines Sekretairs über Belgien nach London abgereiſt. Die bis jetzt in Preußen 
ausgeführten Portoreduktionen ſollen übrigens in ihren Reſultaten nicht von der 
Art fein (weil fie noch zu unbedeutend find , daß eine Nachahmung des Eng⸗ 
liſchen Syſtems hier als praktiſch erſchiene. Theilt man die Entfernungen in drei 
Rayons, in einen von fünf, in einen zweiten von zwanzig bis dreißig Meilen, und 
in einen dritten, der darüber hinausliegt, fo fol in dieſem letzteren, für den vers 
hältnißmäßig die Erleichterung im Porto nach der bewerkſtelligten Reduktion am 
fühlbarften iſt, doch ſeitdem keine größere Zunahme des Briefverkehrs als in dem 
engſten, fünf Meilen umfaſſenden Rayon, für welchen gar keine Portoermaͤßigung 
eingetreten, ſtattgefunden haben; nur in dem mittleren Rayon ift die Correſpon⸗ 
denz etwas mehr geſtiegen, als in den beiden anderen. Auf größere Entfernun⸗ 
gen hat alſo der Briefverfehr trotz der Portoreduktion nur in der auch bei unver⸗ 
änderter Taxe gewöhnlichen Progreſſton zugenommen, ein Ergebniß, welches die 
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Deckung des Ausfalls an dem Ertrag der einzelnen Briefe durch außerordentliche 
Vermehrung der Zahl derſelben bei gleichförmigem Porto für die Preußiſchen 
Staaten ſchwerlich hoffen laſſen kann. Dagegen iſt wohl ſicherer anzunehmen, daß 
in dem Umkreis von fünf Meilen die Correſpondenz in größerem und wenigſtens 
in demſelben Maße wie in dem mittleren Rayon ſteigen würde, wenn hier noch 
eine Portoermäßigung einträte. 

Königsberg den 19. Auguſt. Es verbreitet ſich hier plötzlich das Gerücht, 
daß Se. Majeſtät unſer König, der Kaiſer don Rußland und der Prinz von Preu⸗ 
ßen in dieſem Monate unſere Stadt beſuchen oder reſp. durchfahren werden. 

Danzig den 20. Auguſt. Der Getreidehandel hat ſich im Laufe dieſer Wo⸗ 
che wieder einmal geregt. Die Weizenpreiſe ſtiegen plötzlich um 20 bis 30 Gul⸗ 
den pr. Laſt bis auf 410 Fl. Es war Nachfrage nach hochbuntem, und es wur⸗ 
den in mehren Poſten 700 Laſt & 400 - 410 Fl. angekauft, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach für Franzöſiſche Rechnung in Folge erhaltener Aufträge. Man iſt 
an der Börſe der Meinung, daß die Getreideerndte in Frankreich nicht zum Beſten 
ausgefallen ſei. 

Aus dem Großherzogthum Poſen. — Während die neuen Civilpro⸗ 
zeß⸗ und Criminalordnungen beweiſen, daß man die wiederholten Anforderungen 
der neuen Zeit an die Reform der Juſtiz wenigſtens theilweiſe befriedigen will, 
wird jetzt auch entſchieden an der Reform unſeres noch ſo ſchwerfälligen, mit Kon⸗ 
trollen und Schreibereien überhäuften Depoſitalweſens gearbeitet. Der Juſtizmi⸗ 
niſter hat die Oberlandesgerichte und größern Untergerichte aufgefordert, Vereinfa⸗ 
chungen des Oepoſitalweſens vorzuſchlagen und ſelbſt ſehr praktische, bedeutend 
Vorſchläge zur Vereinfachung gemacht Ein radikales Heilmittel kann freilich nicht 
gegeben werden, wenn nicht die Gerichte und die Depoſitorien zu ihrem eigentlichen 
Zwecke des lediglichen Rechtsſtreits zurückgeführt, den Gerichten namentlich die 
Vormundſchaftsſachen und Pupillendepoſitorien genommen werden, und jo Die gei⸗ 
ſtige Mißheirath, welche in der Beſchäſtigung des Richters mit der Adminiſtration 
liegt, getrennt wird. Dazu geben die Vorſchläge des Miniſters keine Hoffnung; 
die Pupillendepoſitorien, welche die bedeutendste Maſſe haben, ſollen darnach den 
Gerichten bleiben. 

Koblenz den 19. Aug. Das Sängerfeſt des Mittelrheiniſchen Sängers 
bundes, welches am 15. und 16. hier begangen wurde, war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht. Die Sänger wurden bei ihrer Ankunft am Rheine feſtlich empfangen. 
Das Ufer wehte voll bunter Flaggen und Böller grüßten mit ihrem Donner. Un⸗ 
ter den zahlreichen Zuhörern, weiche der Muſikausfuͤhrung beiwohnten, ſah man 
auch den General v. Thiele, den Ober-Präfidenten Eichmann und den Präſiden⸗ 


ten v. Rönne aus Berlin. 
hinaus auf den Kühkopf, im Koblenzer Stadtwalde, wo viele Tauſende bei hei⸗ 


terem Sonnenſchein ein lustiges Lager aufſchlugen, und die Sänger vom Nieder⸗ 
rhein bis ſpät am Nachmittag verweilten; die Mainzer aber kehrten ſchon Mit⸗ 
tags zurück, wozu wohl folgender Umſtand Veranlaſſung gab. Am erſten Abend 
hielt in der Verſammlung auf dem Caſino ein Mainzer Sänger eine Rede, in 
welcher er die Schles wig⸗Holſteinſche Frage berührte, und darauf hinwies, daß 
es Sache der Deutſchen Fürſten und des Deutſchen Volkes ſei, darüber zu wachen, 
daß nicht abermals dem Deutſchen Vaterlande ein Stück entriſſen werde. Ein 
donnerndes Hoch auf Schleswig⸗Holſtein ſchloß die Rede, welche man mit Enthu⸗ 
ſiasmus vernommen. Da erhob ſich der Kapellmeiſter Dorn aus Köln und 
rügte dieſe Rede. Er ſagte, man ſei nur zuſammengekommen, um dem Geſange 
zu huldigen, und die Erwähnung politiſcher Tagesftagen ſei hier nicht am Ort. Dar⸗ 
über entſtand nun eine heſtige Diskuſſion und die Mainzer erklärten, ‚fie würden 
nie wieder in Gemeinſchaft mit den Kölnern ein ſolches Feſt feiern. Bei dem 
Nachhauſegehen ſoll es noch zu ärgerlichen Auftritten gekommen ſein. 

Köln den 18. Auguſt. Geſtern wurden die durch die Unruhen unterbroche⸗ 
nen Stadtrathswahlen wieder mit Entſchiedenheit aufgenommen, die freiſinnige 
Partei ſiegte vollkommen, gegenüber der ultrakatholiſchen, wogegen dieſe Partei 
Proteſt einlegte „indem ſie die freiſinnige Partei des Communismus bezüchtigte. 
Alles, was jetzt nicht mehr in einen gewiſſen Kram paſſen will, muß communiſtiſch 


oder fosialiftifch heißen. ip 


Ausland. 
e 


Holſtein. — (Alt. Merk.) Das Kieler Korreſpondenz „Blatt 
vom 20. Auguſt enthält Folgendes; „Wir find mit Beziehung auf die Mitthei⸗ 
lung über die letzte Sitzung der Itzehoer Stände⸗Verſammlung zu der Erklarung 
veranlaßt: daß es auf einem Mißverſtändniß beruhe, wenn geſagt worden, die 
Verſammlung ſei feierlich anfgelöft, da, fie vielmehr in den gewöhnlichen 
Formen aufgehoben worden iſt. Den Unterſchied ſetzt mau darin, daß eine Auf⸗ 
löſung nicht blos die jetzige Verſammlung beendigt, ſondern zugleich den bisheri⸗ 
gen Abgeordneten ihr ſonſt auf ſechs Jahre gültiges Recht der Vertretung des Lan⸗ 
des entzogen haben würde, während eine Aufhebung blos die Beendigung der 
diesmaligen Versammlung in ſich ſchloͤſſe. Im Fall der Auflöſung würden daher 
neue Wahlen und nach der Praris anderer Staaten auch eine ſofortige Wiederbe⸗ 
rufung der Stände erfolgen müſſen. Wir müſſen übrigens hierbei bemerken, daß 
unſere Geſetze zwiſchen einer Aufhebung und Auflöfung gar nicht unterſcheiden, 
und daß ihre Beſtimmungen über dieſe Materie überhaupt ſehr dürftig ſind. In 
welchem Sinne die Regierung ihre Maßregel verſteht, iſt bis jetz noch nicht wohl 
zu wiſſen; rüchſchtlich der Wahlen würde es überdies von geringer praktiſcher Ber, 


Am 17. fuhren die Sänger auf offenen Leiterwagen 


deutung ſein, ob die Regierung eine Auflöſung oder Aufhebung beabſichtigt hat, 


da die ſechsjährige Wahl⸗Periode doch mit dieſem ä i 
ee x 1 it dieſem Jahre abläuft und im nächſten 
Aus Schleswig⸗Holſtein wird geſchrieben: „Erfreulich iſt es, wenn 
wir ſehen, wie von allen Seiten unſere ſüdelbiſchen Brüder uns eine Theilnahme 
zeigen, wie man ſie in gleicher Allgemeinheit und Lebhaftigkeit noch bisher in 
Deutſchland nicht kannte. Es find bis jetzt bei der Stände⸗Verſammlung Adreſſen 
von Leipzig, Stuttgart, Breslau eingegangen, außerdem iſt, wenn ich nicht irre 
bei der Univerſität Kiel (2) die Adreſſe der Univerſität Heldelberg eingegangen. 
Sie athmen ſämmtlich einen ächtdeutſchen Geiſt, der, wie es nach den Unterſchrif⸗ 


ten ſcheint, ſich in Stuttgart bis in die höchſten Kreiſe erstreckt. Was dic Regie⸗ 


rung nunmehr beabſichtigt, weiß Niemand. 

Frankfurt a. M. — Die Silberlieferung des Hauſes Rothſchild für die 
K. Preußiſche Bank wird auf 2 Mill. Thaler angegeben. Mit der Actienbethei⸗ 
ligung deſſelben Hauſes bei der neuen Creditanſtalt hat dieſes Gefchäft nichts 
gemein. 

Darmſtadt. — Da von Seiten des akademiſchen Gerichts in Gießen eruſte 
Maßregeln gegen die Studirenden ergriffen wurden, ſo ſoll ſich der Auszug nach 
dem Stauffenberg wiederholt haben, 

Offenbach den 18. Auguſt. Es iſt im Laufe der letzten Tage hier eine 
Petition Seitens der proteſtantiſchen Reformfreunde betrieben worden, welche Ver⸗ 
eininung der proteſtantiſchen Kirche überhaupt, freie Wahl der Geiſtlichen, Abſchaf⸗ 
fung der Stolgebühren, freie Entwickelung des Proteſtantismus sc. bezweckt und 
zahlreiche Unterſchriften gefunden hat. Dieſen Vormittag iſt dieſelbe dem Herrn 
Dekan in Sprendlingen von einer Deputation überreicht worden, damit ſie dieſer 
Geiſtliche bei der betreffenden Stelle bevorworten möge, denn letzterer ſelbſt hätte 
wohl hierbei keine Entſcheidung zu geben. 

Vom Main. — Die Mittheilungen öffentlicher Blätter, daß die fürftlich 
Thurn⸗ und Taxis'ſche Poſtverwaltung einen neuen, ſehr ermäßigten Tarif aufzu⸗ 
ſtellen beabſichtige, wird von unterrichteter Seite für ungegründet erklärt. f 

Nürnberg. — Die Sympathie für das ſtammverwandte Brudervolk in 
Schleswig-Holſtein und Lauenburg bethätigt ſich auch bei uns, wenn 
auch nicht gerade durch öffentliche Demonſtrationen, doch gewiß auf eine Art, die 
hinlänglich beweiſt, daß man eintretendenfalls nicht blos den kalten Zuſchauer, 
nicht blos den ruhigen Autheiluehmer abgeben, daß man vielmehr durch die That 
beweiſen würde, wie innig wir von der Ueberzeugung, von der Nothwendigkeit 
durchdrungen ſind: keine Scholle Erde dürfe mehr von dem einigen Deutſchland 
abgeriſſen, kein Verſuch der Feinde des Vaterlandes mehr gelingen, den Deut⸗ 
ſchen undeutſch zu machen, die Glieder abzutrennen, daß der Geſammtkörper ge⸗ 
ſchwächt und in ſeinen Beſtrebungen gehemmt werden, wenn nicht gar in die alte 
Lethargie zurückfallen ſoll. Die Artikel aus und über Schleswig⸗Holſtein, die 
unſere Blätter ſchnell und ausführlich bringen, bilden jetzt das ausſchließliche Tas 
gesgeſpräch, und eben in dem Umſtande, daß Bairiſche Blätter dieſe Nachrichten 
ſo ungehemmt aufnehmen dürfen, finden wir die erfreuliche Ueberzeugung, daß 
unſer ſtets Deutſch geſinnter Monarch die Abreißung einen nach Lage, Sprache 
und Sitte Deutſchen Stammes nimmermehr zugeben, daß er im Vereine mit den 
übrigen Deutſchen Fürſten, wenn es noth thut, die geeigneten Maßregeln zu er⸗ 
greifen und mit gewohnter Kraft und Beharrlichkeit durchzuführen wiſſen wird. 
Wir glauben für ganz Baiern einſtehen zu dürfen, daß ſich Alles wie Ein Mann 
erheben würde, ſollte der Nothſchrei unſerer Brüder im Norden dereinſt einer voll⸗ 
endeten Thatſache entſteigen; bis dahin hoffen wir eine friedliche Beilegung, die, 
wenn der Däniſche König ſich vollends von der Unzulänglichkeit feiner vermeint⸗ 
lichen Rechtsanſprüche und von der wahrhaften Volksſtimmung wird überzeugt ha⸗ 
ben, wohl auf diplomatiſchem Wege herbeigeführt werden möchte. Daß der 
Deutſche Bund ſeine Pflicht erfüllen werde, daran zweifelt man bei uns keinen 
Augenblick. . N 

O e ſter reich. 

Wien. — Lord Broughams Aeußerung im Engliſchen Parlament über die 
Vorkehrungen, die hinſichtlich der Czartoryskiſchen Güter in Galizien getroffen wor⸗ 
den ſind, hat man hier etwas lächerlich gefunden, da der Lord, der ſich doch mit 
der Freundſchaft des Fürſten etwas zu gute thut, eine völlige Unkenntniß des Sach⸗ 
vethältniſſes zeigt. Lord Brougham ſpricht von einer Confiscation der beſagten 
Güter, während blos deren Einkünfte ſequeſtrirt find; er ſagt, der Fürſt habe ſich 
fern von allen revolutionairen Umtrieben gehalten, während die offiziellen Reſultate 
der Unterſuchung das Gegentheil beweiſen. Ein Theil der fürſtlichen Gorreſpon⸗ 
denz ſoll dem Vernehmen nach den Tribunalen wirklich vorgelegen haben. Die 
Correſpondenz ſoll, wenigſtens wird dies behauptet, durch einen fremden diploma⸗ 
tiſchen Agenten zu Wien vermittelt worden ſein, eine Gefälligkeit, die freilich ſo⸗ 
gleich nach dem Ausbruch der Unruhen eingeſtellt wurde. 

Die Ankunft des Freiherrn von Rothſchild in Wien, welche dem Vernehmen 
nach zu Ende des nächſten Monats ſtattfinden ſoll, wird in den Kreiſen der Han⸗ 
dels⸗ und Induſtriewelt als ein im höchſten Grad nothwendiges Einſchreiten in die 
Deroute des hieſigen Geldmarktes angeſehen und allerſeits auf das lebhafteſte gehofft, 
Hr. v. Rothſchild dürfte der Gröffuung, der Nordbahnſtrecke bis Mähriſch⸗Oſrau 
im Laufe des Ottobers beiwohnen und einige Monate ſpäter die wichtige Frage 
entſcheiden, wann und mit welchen Mitteln der gänzliche Anſchluß des Baues an 
die Preußiſchen Bahnarbeiten ſo wie die mit großen Schwierigkeiten verbundene 
Fortsetzung der Nordbahn bis Pobgarse oder Bochnia bewerkſteligt werden ſole. 
— Die Anzahl der zu inſpicirenden K. K. Bundescontingentstruppen wird im 
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ganzen 52 Bataillone Infanterie und 16 Regimenter Cavallerie betragen, welche 
theils in Olmütz zugleich mit dem großen Artilleriepaite, theils nächſt Prag ſo wie 
bei Aſpern im Marchſelde die fremden höchſten Gäfte begrüßen werden. 

Nach Nachrichten aus Galizien kann ich Ihnen mittheilen, daß es dort nichts 
weniger als ruhig iſt — ja ſchon wieder ein beſtimmter Tag als Anfang von Re⸗ 
volutionsverſuchen angeſagt iſt. Bekanntlich iſt man des berühmten Polniſchen 
Emiſſairs Dembowski, der in jener Gegend für Sache der Polniſchen Revolution 
reiſt, noch nicht habhaft geworden. Die Dorfbrände mehren ſich von Tag zu Tag 
und die Läſſigteit der Polniſchen Bauern bei denſelben, um nicht zu ſagen ihre 
Freude darüber, berechtigt allerdings zu ernſten Befürchtungen für die Ruhe jenes 
Landes. 8 

Von der Galiziſchen Gränze — Die Bauern verlangten in unſern 
Diſtrikten, daß ihnen der Zehnt und ihre Giebigkeiten bei der diesjährigen Aerndte 
erlaſſen werden. In andern haben ſie eigenmächtig den Zehnt an die Juden ver⸗ 
kauft. Es iſt natürlich, daß man Alles aufbietet, um die Bauern aus dieſem 
aufgeregten Zuſtande zu reißen. Allein es gehört vor Allem Zeit dazu, um 
die Gemüther zu beruhigen. Der Königl. Kommiſſar Graf Stadion hat in 
Lemberg ſeine Wirkſamkeit angetreten, und er wird bald einſehen, daß ſeine Auf⸗ 
gabe eine äußerſt ſchwierige iſt. 

Aus Lemberg vom 14. Aug. ſchreibt man dem Nürnberger Correſpondenten: 
„Aus guter Quelle kann ich mittheilen, daß die Berufung der Galiziſchen 
Stände zum Landtag und dieſer ſelbſt für das laufende Jahr unterbleibt. Die 
Urſachen, welche die Regierung zu dieſem Schritte veranlaßten, liegen zu nahe, 
um einer Erörterung zu bedürfen.“ 

Frankreich. 

Paris den 20. Aug. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer wurde die bereits vorgeſtern begonnene Verification der Vollmachten fortge⸗ 
ſetzt. Bei der geſtern ſtattgehabten Wahl der Präſidenten und Seeretaire der neun 
Büreaus der Depntirten-Kammer zeigte ſich die Stärke der konſervativen Partei 
auf das unzweideutigſte; nicht ein einziger oppoſitioneller Kandidat wurde gewählt. 

Der Pairshof erklärte ſich geſtern für kompetent in der Henryſchen Affaire und 
verfügte die Verſetzung Henrp's in Anklageſtand. 

Die Zeitungen widerrufen die von allen gegebene Nachricht der Verſetzung 
Henrp's aus der Conciergerie nach dem Gefängniß im Luxembourg. 

Der National bringt nach einem Privatſchreiben aus Otaheiti folgende 
Nachrichten: „Die Niederlage, welche unſere Truppen bei dem Verſuche, auf der 
Inſel Wuahine zu landen, erlitten haben, ift weit bedeutender geweſen, als an⸗ 
fangs gemeldet wurde, und die Thatſachen, welche auf die Niederlage gefolgt 
ſind, ergeben ſich als noch weit beklagenswerther. Wir haben einen Offizier und 
25 unſerer beiten Matroſen verloren; wir haben 55 Verwundete gehabt, die nicht 
alle an Bord gebracht und mit fortgenommen werden konnten. Es iſt gewiß, 
daß Engliſche Offiziere und Unteroffiziere die Inſulaner kowmandirt haben, und 
daß unſere Soldaten in einem Augenblick, wo ſie ganz ohne Mißtrauen waren, 
angegriffen worden ſind. Der Gouverneur Bruat, betroffen von der Wirkung, 
welche dieſe Niederlage ſowohl auf die Inſulauer als auf unſere eigenen Truppen 
gemacht hatte, war zu der Entſchließung gekommen, unſere Flagge wieder zu er⸗ 
heben. Es ſollte eine neue Expedition, ſtärker und beſſer verſehen mit Angriffs⸗ 
mitteln, als die frühere, abgeſendet werden. Allein was geſchah? Engliſche 
Agenten zeigten Juſtruktionen von Admiral Seymour vor, beſagend, fie hätten 
ſich jeder neuen Unternehmung der Franzoſen zu widerſetzen. Dieſe Agenten lies 
den ſich in Unterhandlungen mit dem Gouverneur Bruat ein und brachten ihm ge⸗ 
ſchickt in Erinnerung, wie ja ſchon Dupetit-Thouars von der Franzöſiſchen Res 
gierung desavouirt worden ſei, jo gelang es ihnen, Herrn Bruat dahin zu vermö⸗ 
gen, daß er jedes feindliche Unternehmen gegen die Inſulaner vertagte. Als nun 
der Kommandant der Fregatte „Uranie“, da er die Gegenordre erfuhr, ſich nicht 
enthalten konnte, zu bemerken, dieſer Rückſchritt werde ſehr nachtheilig wirken, 
nahm Herr Bruat, ſtatt zu antworten, dem beſagten Ofſizir das Kommando ber 
Fregatte und übertrug daſſelbe ſeinem Adjutanten. Dies find die Thatſachen, 
welche man uns mittheilte. Die Quelle, woraus fie fließen, und das beharrliche 
Schweigen des Miniſteriums berechtigen, zu glanben, daß die Angaben genau 
und vollkommen gegründet find.“ Der Conſtitutionnel enthält die gleiche 
Nachricht mit der Bemerkung, die zweite Expedition ſei unterblieben, weil Eng⸗ 
land ſein Veto eingelegt habe, und Bruat habe ſich gefügt, weil er beſorgt, bei 
feterer Haltung von der Regierung desavouirt zu werden. 

In Folge der Abreiſe des Königs von Eu haben die bei Treport verſammel⸗ 
ten Dampfſchiffe, To wie die Kuüſtenwachtſchiffe, Befehl erhalten, nach den Häfen 
zurückzukehren, zu denen fie gehören. 
in ei Engliſche Botſchafter, Lord Cowley hat dem König in beſonderer Audienz 

berufungsſchreiben überreicht, welches ſeiner Miſſion bei dem Tuilerieen⸗ 
ofe ein Ziel ſetzt. 
f Großbritannien und Irland. 

London den 18. Auguſt. Der Standard behauptet, das Ministerium 
beabflchtige, daß Parlament im Oktober aufzulöfen. Der Glo be widerſpricht die⸗ 
fer Nachricht nicht geradezu, erklärt indeß jene Behauptung für eine Kriegsliſt des 
Torp⸗Blattes, deren Zweck es ſei, aus den etwaigen Entgegnungen zu entnehmen, 
welche Abſicht die Miniſter wirklich haben. 1 

Die Gazette meldet heute die Ernennung des Marquis von Normanby zum 


bl am Pariſer Hofe und des Viscount Poſonby zum Botſchaſter am Wie⸗ 
— b. 5 # 


Geſtorben find biefer Tage Sir Charles Wetherell, ein eifriger Tory und früs 
her General⸗Anwalt (fein Tod iſt die Folge eines Sturzes aus dem Wagen), und 
Lord Bloomfield, ein General der Artillerie, früher Geſandter in Schweden und 
Sohn des jetzigen Geſandten in Rußland. — An einem Schlagfluſſe erkrankt iſt 
der oft genannte Marquis von Waterford. N 5 

In der Oberhaus⸗Sitzung vom heutigen Tage iſt der Zuckerbill Religions Opi- 
nions Bill der Königliche Aſſent ertheilt worden. — Im Unterhauſe fand eine 
lange Debatte über die Ernennung des Sir David Pollock zum Ober⸗Richter in 
Bombay ſtatt, eine Ernennung, welche das Miniſterium Peel in extremis vor⸗ 
genommen hat, und welche daher den Protectioniſten viel zu ſprechen gab (die De⸗ 
batte wurde von Lord G. Bentinck angeregt), die Debatte hat aber um fo weniger 
allgemeineres Intereſſe, da die jetzigen Miniſter die Ernennung, als auf altem 
Herkommen beruhend, in Schutz nahmen und die Diskuſſton ohne Reſultat geblie⸗ 
ben iſt. b 

In der vorigen Woche wurden in Newry wiederum zwei Gemeine des 4Aſten 
Regiments mit Peitſchenhieben beſtraft. Der eine hatte ſeinem Cameraden drittes 
halb Pence geſtohlen, der andere fein Gewehr angeblich in der Abſicht geladen, 
einen Sergeanten zu erſchießen. Der letztere erhirlt 150 Hiebe: es ſcheint alſo, 
daß der Befehl des Oberbefehlshabers, nie mehr als 50 Hiebe auszutheilen, bei 
der Verurtheilung des Soldaten noch nicht bekannt war. 


Däne marx k. SEHE 8g i dt 

Kopenhagen den 19. Auguſt. Der Geheime Medizinalrath Dr. Dieffen⸗ 
bach aus Berlin hat während ſeiner Anweſenheit hierſelbſt, in Folge einer Auffor⸗ 
derung des Ober-Arztes, beim allgemeinen Hospital, in Gegenwart mehrerer 
Aerzte mit großer Schnelligkeit eine plaſtiſche Operation (die Bildung einer Nafe) 
glücklich ausgeführt. f 5. 

Die Scheidung Sr. K. Hoheit des Kronprinzen (bekanntlich die zweite) unter⸗ 
liegt keinem Zweifel mehr. 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 18. Auguſt. Unſer Land ift einmal ein Unglücksland, es 
iſt als ob der Himmel in ihm nichts gedeihen laſſen wollte. Ich will hier nicht 
von ſeinem Unglück in politiſcher oder gar ſocialer Beziehung ſprechen, nein nur 
von dem, was der Himmel ſendet. Die Weichſelüberſchwemmung wäre nun, Gott 
ſei Dank, vorüber, nachdem ſie jedoch von vielen Feldern in den Niederungen einen 
großen Theil der Feldfrüchte mit ſich genommen. Eine Ueberſchwemmung faſt zur 
Zeit der Erndte iſt ſonſt etwas außergewöhnliches geweſen; ſeit mehreren Jahren 
findet fie aber auch faſt regelmäßig außer der Frühjahrs⸗ und Johanniübeſchwem⸗ 
mung ſtatt. Es iſt dies jedoch nicht der Weichſel allein eigenthümlich, ſondern 
ſeit einiger Zeit bei allen Strömen der Norddeutſchen Tiefebene der Fall. Eine 
der Hauptveranlaſſungen zu dieſen außergewöhnlichen Ueberfluthungen iſt nun un⸗ 
ſtreitig eine nachläffige Bewirthſchaftung der Forſten. Geldgier veranlaßte viele 
Forſtbeſitzer zur Ausrodung ihrer Forſten, ohne daß fie daran gedacht hätten, für 
jungen Nachwuchs zu ſorgen. Da aber im Haushalte der Natur die Wälder zur 
Regulirung und theilweiſen Conſumirung des feuchten Niederſchlages der Atmos⸗ 
phäre unendlich viel beitragen, ſo mußte nothwendig durch Ausrodung derſelben 
die größere Regelmäßigkeit des Niederſchlages aufhören, und er, da ihn nur zum 
geringen Theile die beſtehende Vegetation verzehren kann, in das Bette der Strö⸗ 
me abfließen und dieſe ſchwellen machen. — Im Gouvernement Auguſtowo hat 
am 1 ften d. in der Nähe des Dorfes Poswietne ein außerordentlich gewaltiger 
Sturm gewüthet. Zerſtörte Brücken, Hänfer, Mühlen, fo wie ein Schaden am 
Damme bezeichneten den Weg, den er genommen, Wieſen und Gärten überſchüttete 
er mit Sand. Ob Menſchenleben dabei verloren gegangen, wird nicht berichtet. 

C j 

Rom den 12. Aug. Der Papſt befand ſich in dieſen Tagen weniger ſtiſch 
als ſonſt, was von der Menge, die ſeine Sekunden bewacht, als ein Unwohlſein 
gefaßt worden iſt. Die drückende Hitze welche vorgeſtern durch einen Gewitterre⸗ 
gen nur ſcheinbar gebrochen worden iſt, noch mehr aber die Laſt der Geſchäfte, de⸗ 
ren er ſich mit ausdauerndem Eifer annimmt, ſcheinen eine Abſpannung hervor⸗ 
gerufen zu haben, die hoffentlich nur vorübergehend ſein wird. Sollte ihm etwas 
Menſchliches zuſtoßen, ſo würde kein Heiliger vom Himmel im Stande ſein, dem 
Volke den Wahn zu nehmen, es ſei nicht auf natürlichem Wege erfolgt. Schon 
jetzt hört man öfter die Beſorgniſſe vor Vergiftung mit fürchterlichen Drohungen 
ausſprechen, gegen den oder die (Jeſuiten ?) gerichtet, die ſich etwas der Art beis 
kommen laſſen würden. Daß dann ein allgemeines Blutbad angerichtet wurde, 
ſtände nur allzu ſehr zu befürchten. 136 205 

Von dem Biſchofe von Gubio, der den Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er 
das Edikt der Amneſtie interpretirt und zur Theilnahme an der allgemeinen Freu⸗ 
de auffordert (ſ. Poſ. Ztg. No. 194. Beilage 1ſte Spalte), ſoll der Papſt ge⸗ 
ſagt haben, er ſei der Einzige, der in den Sinn, in welchem er die Amneſtie ges. 
geben, eingegangen. Leider iſt der würdige Mann ſchon zu alt, ſonſt würde die 
Ertheilung des Kardinals, Hutes an denſelben einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht 
haben. Freilich find gegenwärtig nur wenige Karbinals⸗Hüte disponibel, indem 
Gregor XVI. auch mit dieſen ſehr verſchwenderiſch umgegangen iſt. 


—, 
| Vermiſchte Nachrichten. 
Nach einem etwa zweijährigen Kampfe der Berliner Schorn Halde 
Magiſtrat und Polizei haben letztere endlich beſchloſſen „das Schornſteinfeger⸗ 
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monopol zu durchbrechen, fo daß jeder Meifter ein Drittel feines Reviers an einen 
neu Anzuſtellenden abzugeben habe. Der größte von ihnen ſoll indeß ganz ver⸗ 
ſchont werden, weil dieſer eine Königliche Bürgſchaft erhalten hat, nichts von ſei⸗ 
nem ungeheuern Schornſteinreiche abtreten zu dürfen. Daß die Schornſteinfeger 
in Berlin glänzender leben, als mancher Mohrenkönig, läßt die ſich immer gleich 
bleibende Zahl der Meiſter, dagegen die immer zunehmende Zahl der Häuſer ſchließen. 
Die Berliner Stadtverordneten, denen man überhaupt ein reges Streben, 
ihre Pflicht zu erfüllen nicht abſprechen kann, haben neuerdings das Unweſen der 
luxuriöſen Begräbniſſe und des Begräbnißfuhrmonopols zum Gegenſtand 
ihrer Beſprechungen gemacht. Man ſieht, ſie fangen auch Mancherlei auf ein 
Mal an, aber weil ſie hübſch einig und dem Fortſchritte zugethan ſind, geht Alles 
ruhig und glatt vorwärts. 

Die Mainzer Zeitſchriſt „der Katholik“ erklärt in einem Artikel „vom 
Rhein“ datirt, alle Nachrichten über den freiſinnigen Papſt für „ſchlecht erfun⸗ 
dene Geſchichten“ und für „von Römiſchen Pflaftertretern erſonnene Mährchen“, 
wobei zugleich ausgeſprochen wurde: „Wir brauchen hier, wie in ſo manchen an⸗ 
dern Fällen, nur noch ſo lange zu warten, bis die erſten Thaten des neuen Pap⸗ 
ſtes ans Tageslicht treten, und dann werden dieſelben Menſchen, die mit heuch⸗ 
leriſchem Geſicht ihn jetzt vergöttern, nicht Worte genug mehr finden, um allen 
Schimpf und alle Schmach auf ſein ehrwürdiges Haupt herab zu beſchwören.“ 

Der Courier francais vom 11. Auguſt enthält die Nachricht, daß in 
dem Magdalenen⸗Thale in der Gegend von Bogota in Neu-Granada in Süd⸗ 


Amerika ein ungeheurer Strom einer kothigen Maſſe einen Berg herabgefloſſen 


ſei und eine Fläche von ungefähr 4 Meilen bedeckt, auf ſeinem Wege aber Wäl⸗ 
der und Dörfer eingehüllt habe; an tauſend Menſchen wären dadurch umgekom⸗ 
men. Ueber die Urſache wären die Gelehrten nicht einig. Obgleich alſo die Ur⸗ 
ſache dieſes Ereigniſſes vorläufig nicht angegeben worden iſt, ſo bürfte doch über 


mentlich mit denjenigen bekannt iſt, wie fic in der Gegend von Bogota mehrfach 
vorgekommen ſind. Es hängt dieſes Ereigniß offenbar mit einem Erdbeben zu⸗ 
ſammen. Bei dem Erdbeben öffnen ſich dort die unterirdiſchen Seen in der Um⸗ 
gegend der Vulkane und ergießen eine große Menge erdiger, breiartiger Maſſen, 
welche die Spaniſchen Einwohner Koth, Lodo, die Indianer Moya nennen, 
und in welche zahlloſe Fiſche, Prefadillas, eingehüllt find. Die Maſſe iſt bei 
ihrem Hervordrängen flüſſig, ein wahrer ſich fortwälzender Brei, erhärtet aber 
bald und iſt dann bräunlich-ſchwarz von geringem Zuſammenhalte. Sie enthält 
Kohle, Augit⸗Kryſtalle und Kieſelpanzer von Infuſtonsthierchen. Sie brennt im 
trockenen Zuſtande wie Lohkuchen ohne Flamme. Bei dem Erdbeben vom 16. 
November 1827, wobei die Stadt Bogota fürchterlich zerſtört wurde, führte der 
Magdalenen- und der Caucafluß mehrere Stunden lang ſolche ſchlammige Maſſen 
mit ſich, welche einen unausſtehlichen Geruch nach Schwefelwaſſerſtoff ausſtießen. 
Bei einem früheren Erdbeben in Quito (4. Februar 1797), wobei die Stadt 
Riombaba ihren Untergang fand, ſpaltete ſich die Erde am Fuße des Vulkans 
Tunguragua an mehreren Stellen, und Ströme von Waſſer und ſtinkender Moya 
entſtürzten den Schlünden, überſchwemmten und verwüſteten Alles umher. In 
Thälern von 100 Fuß Weite erreichten die Ströme 600 Fuß Höhe. Da, wo 
der Schlamm ſich ſetzte, hemmte er den Lauf der Fluͤſſe, fo daß Seen fich bildeten, 
welche in einigen Gegenden 87 Tage lang ſtehen blieben. Eine große Anzahl 
Menſchen kam im Moya-Schlamme um. — Aehnlich wird das neue Ereigniß 
geweſen ſein, welches obiges Blatt berichtet. f 

Der verſtorbene Indiſche Babu Dwarkanäth Tadſchore zahlte der Oſtindiſchen 
Compagnie jährlich gegen 700,000 Thlr. nach Preuß. Gelde Grundſteuer und 
hatte eine Beſitzung, die einem kleinen Königreich an Größe gleichkam. 

Am Geburtstage Napoleons pilgerten zahlreiche Anhänger des großen Helden 
zu deſſen eherner Standſäule auf dem Vendome⸗Platz, um fie, 


dieſelbe bei Keinem Zweifel herrſchen können, welcher mit den Anden und na⸗ 


zu geſchehen pflegt, mit Immortellenkränzen zu ſchmücken. 


wie dies jährlich 


5 Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 27. Auguſt auf allgemeines Ver⸗ 
longen: Norma, große Oper in 4 Akten von Bel⸗ 
lint. Vierte Gaſtdarſtellung der Mad. Schrödere 
Devrient. 


EIER 

Au guſte Levy. 

Manuel Königsberger. 
Verlobte. 


Inowraclaw — Poſen. 


® 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs des hieſigen 
Land» und Stadt⸗Gerichts, von ungefähr 80 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗ und 5 Klaftern Kiefernholz, ſo wie des 
Beleuchtungs⸗Materials von circa 500 Pfund Lich⸗ 
ten und 100 Pfund Brennöl für die Zeit vom Iften 
Oktober 1846 bis Iften Aprit 1847, fol dem Min⸗ 
defifordernden überlaſſen werden. 

Hierzu ſteht Termin am Löten September d. 
J. Nachmittags 4 Uhr vor dem Kanzlei-Direk⸗ 
tor Maetze an unſerer Gerichtsſtelle an, zu welchem 
hierzu eingeladen wird. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ges 
macht, können aber auch im Bureau des Deputirten 
vorher eingeſehen werden. 

Poſen, den 13. Auguſt 1846. 
0 Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Le soussigné, ayant agrandi son etablissement 
de pensionnaires, est à mème de satisfaire, aux 
desirs des personnes, qui souhaiteraient, placer 
leur fils, sous une surveillance active, &tre 
assurés, que leurs enfans, ont une tres bonne 
table, des soins comme au sein de leur famille; 
et surtout, pouvant apprendre, avec beaucoup 
de facilite la langue francaise; ne peuvent mieux 
s’adresser qu au sieur, Fleury, et famille, qui se 
flotte d’avoir acquis, par de bons traitemens, 
la confiauce d’un bon nombre de familles tres 
distinguees, qui ont mis leurs enfans dans le dit 
etablissement. 

Le sieur, Fleury, continuant à remplir avec 


une activilE consciencieuse, la täche difficile, 


ju'il s'est assigné, relativement à Ja direction, 


e son entreprise Öse compter, sur un legitime 
suecès de ses efforts, par un nombre d'elèves, 
qui viendront sans doule sajeuter, à ceux qu'il 
possede deja. 

Le prix de la pension, est de cent-cinquante 
cus, de prusse, par an, le blanchissage, non 
compris; payable d’avance, de trois mois, en 
trois mois. 

Culm en Aout 1846. 

F. D. Fleury, de Paris. 
. S. La rentree des classes, au College de 
Culm, aura lieu le 14. Septembre. 


Neue Eſſigfabrikation. Ungleich beſ⸗ 
ſer als die Schnelleſſigfabrikation. 

Gewöhnlicher, ſo wie ganz concentrirter Eſſig 
wird in gewöhnlichen Fäſſern auch ohne Heizung in 
8 Tagen aus geiſtigen oder ſüßen Flüſſigkeiten ge⸗ 
macht, wobei Eſſigbilder, Späne, Koſten der 
Einrichtung, alle Arbeit erſpart, und nicht 
nur beſſerer, ſondern in derſelben Zeit über deo p⸗ 
pelt fo viel Eſſig erhalten wird. Das Recept 
dazu wird von C. Leuchs & Comp. in Nürn⸗ 
berg nach allen Orten, wo noch kein ausſchließli⸗ 
ches Recht dafür ertheilt iſt, gegen Einſendung von 
16 Rthlr. (Sechzehn Thaler) und ſchriftliche Ver⸗ 
pflichtung zur Geheimhaltung bis 1860 mitgetheilt. 


Vorzüge des Verfahrens, Güte, Unſchädlichkeit des 


Fabrikats werden garantirt. 

Neue für Preußen patentirte Erfindung, 
betreffend die Austrocknung ſalpeterfeuchter Souter⸗ 
rains und Parterrewohnungen. — Schutzmittel gegen 
den Schwamm. — Erhaltung des der Feuchtigkeit 


ausgeſetzten oder im Waſſer befindlichen Holzwerks. 


— Methode, die Neubauten vor aller Feuchtigkeit 
zu bewahren. — Sandſtein und Gipswerk waſſer⸗ 
dicht zu machen. — 

Die Ausübung dieſer in jeder Hinſicht wichtigen 
Erfindung iſt mir überwieſen worden und gebe ich 
gern nähere Auskunft hierüber. 

Louis Kühnaſt, 
Waſſerſtraße neben der Luiſenſchule. 


— 


Dampf⸗ Caffee aus der erſten Verliner 
Dampf⸗Caffte⸗Brennerei von Ernſt Preuſe vers 
kaufe ich allein 

No. I. à Pfund 32 Loth .. 12 Sgr., 
2 . dto. dto 11 2 
30.7.0 - 
1] D 9-0 
E. Bufd, 
Friedrichsſtr.⸗ und Neuſtädter Markt⸗Ecke No. 25. 


Von heute ab verkaufe ich die Getränke zu ſolgen⸗ 

den Preiſen: 
Das Quart dopp. Branntwein 3 5 Sgr., 
„ „»eeinfachen dto. 4 = 
Korn dis: 
Liqueur nach Qualität. 
Hartwig Kantorowicz. 

Poſen, den 25. Auguſt 1846. 


s * 
5 8 


Im Plotzkiſchen Hauſe Markt⸗Ecke No. 100., 
wie auch zur Breitenſtraße die Ausſicht, ſteht von 
Michaeli d. J. ab eine Stube nebſt Stübchen, mit 
oder ohne Möbel, auch ſehr geeignet zum Geſchäft, 
billig zu vermiethen. Das Nähere Zudenftraße in 
der Hut⸗Niederlage bei Jacob Neuſtadt. 


Zittwer⸗ oder Wurm⸗Chocolade zum 
Roheſſen für Kinder empfiehlt die Chocoladen⸗Nie⸗ 
derlage am Sapiehaplatz in der Malzmühle. 


111 Wildpret 11 


+++ +++ 


Einen kleinen Transport von Rehen aſen 
und Rebhühnern bringe ich ben, Haff 
Freitag den 288ſten d. M. 
nach Poſen. Mein Stand iſt am alten Markt vor 
dem Haufe der Frau Wittkowska und mein Logis 
im „Gaſthof zum Eichborn“ Kämmereiplatz. 
N. Löſer jun. 


Heute Mittwoch den 26. Auguſt: 


Großes Strauß“ Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 21 Sgr. 
Jeder Herr kann eine Dame frei einführen. Gerlach 


Ode um. 
Donnerſtag den 27ſten Augüſt c.: 
Großes 


Prämien⸗Konzert. 
Anfang 6 uhr. = 


200 Prämien 

von reellen werthvollen Induſtrie-Kunſtgegenſtänden, 
ſollen zur Erhöhung des Intereſſe hierbei nach der 
2ten Abtheilung im Saale daſelbſt öffentlich verlooſt 
werden, und find hierzu 300 Entrée-Prämien⸗ 
Billets A 5 Sgr. in obigem Lokale bis am Kon⸗ 
zerttage Nachmittags 4 Uhr bei mir zu haben, und 
werden bis zu dieſer Zeit an die geehrten Theilnehmer 
300 Extra⸗Prämien⸗Billets a 24 Sgr. verabreicht. 

Nichttheilnehmer haben das gewöhnliche En⸗ 
tree von 21 Sgr. an der Kaffe zu entrichten. 

Die Prämien⸗Ausſtellung findet am Kon⸗ 


zerttage von 9 Uhr früh im Saale daſelbſt ſtatt. 


Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Bornhagen. 
— — —ê rn 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 

$ 
den 24. Auguſt 1846, 5. 
(Der Scheffel Preuß.) [e ber: 1 
Weizen d. Schfl. zu 16 Ms. 507 1719 
Roggen dito 12719 2| 2| 3 
Berfte a... ee" 1118110 1 23) 4 
Se a, ee — 26 8| —| 28/11 
Buchweizen 21110110 21 20— 
Erbſen 2 2/6 2 68 
Kartoffeln „ — 22 3 — 240 5 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 18 — — 23 — 
Stroh, Schoch zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu SPfd. 11 25— 2 —— 


